
aut dıe tolgenden Gesetzeskorpora, das Bundesbuch, die deuteronomische
un schließlich die priesterliche Gesetzgebung bezogen. Aber, ordert
Crusemann,; annn dürtfen die Rechtssätze in den verschiedenen Milieus der
wechselvollen Sozialgeschichte Israels bıs in dl€ national entschränkte
nachexılıische Zeıt nıcht übergangen werden. Es 1st gerade die in der Welt
einmalıg dastehende Sozlalgesetzgebung Israels, die auf das UÜberleben elnes
Volkes zıielt, un: dıie auf Lebensfristung AUS 1STt auch für and- und besitzlose
Mitbürger, Arme, Wıtwen, Waıiısen, Fremde. Dies alles 1St als Rechtsan-
spruch verstanden 1mM Erbarmensrecht, 1m Verzicht auf Schuldsicherung
(Pfandrecht), 1m Armenzehnt und 1MmM Erlafsjahr. Im Dekalog 1St LLUT

and davon die Rede, enn für sıchSsınd nıcht Fremde un: Aus-
länder 1n seiınem Blıck, sondern landbesitzende Vollbürger. ber be] Gott
gelten Fremde un!: FEinheimische gyleich (Lev 1953 E Texte W1e€e die rem-
dengesetze der Tora Num 1515 f Lev 51  9 „einerle1 Weısung un: eıner-
le1 Recht für euch un für den (sastsassen”, wurden 1MmM Christentum nıe-
mals gelehrt 26)
Crüsemann hat siıch se1ıne Zurechtrückung christlicher Toravergessenheıit
nıcht leicht gemacht. ufts gesehen spurt INa  z seıne Begeisterung, für
se1ne Miıtchristen un: Miıtchristinnen, aber auch für hochmoderne Pro-
blemstellungen W1€e Globalisierung, Sozialgesetzgebung, Asylrecht
eınen Schatz einzutahren. Die Lektüre der Vorträge, deren ertraägliche
Kurze einlädt, gerat AA DE wohldosierten Verstehen. Wer Crüsemanns Stan-
dardwerk Dıie Tora Theologıe UN Sozzalgeschichte des alttestamentlichen
(‚esetzes 9 ufl 1997 nıcht aneben legen kann, ftindet auf den
35-48% des vorliegenden Buchs eıne perattte Zusammenfassung.

Alwın Renker, Freiburg

Alexander Deeg (He23), Der Gottesdienst 1m christlich-jüdischen Dialog.
Liturgische Anregungen Spannungstelder Stolpersteine. Gütersloher
Verlagshaus, Gütersloh 2003.} 240 Seıliten.

Dieses Buch stellt ein Novum dar. Der Autor 1St bemüht, der Gegenwart IS-
raels NeCUu und selbstkritisch gedenken gerade auch Ort des ZOLLES-
dienstlichen Geschehens 1mM Laufte des KırchenJahrs. Darum stellt uns diese
Sammlung VO siebz1g recht unterschiedlichen Entwürten un 1m Detaıil
auch verschıeden akzentulerten Praxisvorschlägen den einzelnen SOonn-
und Feiertagen und Periıkopentexten zugleich VOL eıne orofße theologische
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Herausforderung. Wiıchtige Einsiıchten der christlich-jüdischen Begegnung
ach 1945 sollen eben OTIt Ausdruck ‚BaSf Gestalt gewınnen, WIr als
christliche Kırchen un Gemeinden Gott 1n X miıt der Vielfalt WHABSCIECGE je-
weılıgen liturgischen Ordnung un Sprache loben un: tejern. Von daher Ist
auch der theologische Ansatz dieser Verständigungsbemühung PIOSTIaI-
matisch.
Gleich Anfang wırd iınsbesondere auft das s1ebte Leitkriteriıum des Evan-
gelischen Gottesdienstbuchs verwıesen: „Die Christenheit 1St bleibend mıt
Israel als dem erstberufenen Gottesvolk verbunden. Der christliche (56(tes-
dienst hat 1in den Anfängen vieles A4US den TIradıtiıonen der jüdischen FAaUs-
gottesdienste un: der 5Synagoge geschöpftt. Durch dıe Klarheıt ıhres
Christusbekenntnisses, durch ıhre Bındung das Alte Testament un: ıhre
Verwurzelung 1mM jüdiıschen CGottesdienst wırd die christliche Kırche davor
bewahrt, sıch heidnische Kulte un: Aberglauben verlieren. Das
inzwischen langjährıge Gespräch zwıschen Juden un Chrısten hat eiıner
intensıven Arbeit geführt, die die ursprünglıche Verbundenheıit HEU ZzADE

Ausdruck bringt. Es zeıgt auch Folgen für die Gottesdienste der christli-
chen Kırchen Der Gottesdienst 1STt eın wichtiger Urt, dem der Berufung
Israels gedacht un: die bleibende Verbundenheit MmMIt Israel 7AÄSRE Sprache C
bracht werden soll.“
Darüber hınaus I1 aber auch die 1eT zugrundegelegte Hermeneutik des
Gottesdienstes als „intertextueller Raum  e (Julia Krıstevas) mıtsamt seinen
Spannungsfeldern, seınen Chancen W1€e auch seınen Stolpersteinen bemer-
kenswert eben auf dem Weg praktıizierter „Umkehr un Erneuerung“ 1mM
Verhältnis VO Kırche un: Israel, VO Christen un Juden Dementspre-
chend lautet die Leitthese dieses Buches „EsS werden sıch ann Stolper-
steine auf dem Weg eıner Feier dieses Gottesdienstes zeigen; Stolpersteine,
weıl ber Jahrhunderte eingeschlıffene Antijudaismen, alsche Kontrastıie-
rungen, polare Vereinfachungen auch das gottesdienstliche Reden Pra:
gCNH drohen. Andererseıts aber ergeben sıch Chancen gottesdienstlicher
Gestaltung, Aßt sıch Reichtum in alten intertextuellen Räaäumen ent-
decken un erd eıne ‚Sprache, die iıch bisher nıcht kannte‘ (Ps ö 1, 6b), höÖör-
bar.“ Gerade eshalb 1St CS ein ebenso anregendes W1e€e ermutigendes Buch,
eın innovatıves lıturgisches Experiment, in dem Cr Vorschläge un: Versu-
che 1m Miıttelpunkt stehen, wıederum C« Dimensionen des christlı-
chen Gottesdienstes und damıt zugleich auch des christlich-jüdischen Dıia-
logs entdecken, e1in Buch, das u1ls alle ZUTF Weiterarbeit einlädt.

Andre Rıtter, Vaduz (E13
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